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objektive Betrachtung und differenziertere Ur
teile als viele spätere kolonialzeitliche Autoren
bemühen, sind sie doch Kinder ihrer Zeit. Die

 ses Buch ist also nicht nur ein Forschungsbe
richt aus der Frühzeit der europäischen Afrika
forschung, sondern auch ein interessanter Be
leg für Einstellung und Motivation der For
scher.

Die in der Ausstattung ansprechende, durch
ihre Tafeln und Holzschnitte begeisternde
Neuauflage wäre durch eine breit angelegte,
kritische Einleitung noch nützlicher. Trotzdem
verdient der Verlag Dank dafür, daß eine so
wichtige Primärquelle wieder einem breiteren
Leserkreis zugänglich gemacht wurde.

Johannes Kalter

Jean Lydall / Ivo Strecker:

The Hamar of Southern Ethiopia. Bd. I:
Work Journal. Bd. II: Baldambe Explains.
Bd. III: Conversations in Dambaiti. Arbei
ten aus dem Institut für Völkerkunde der
Universität zu Göttingen, Bde. 12—14.
Hohenschäftlarn: Renner. 1979. Bd. I:
XVIII + 289 S. y 1 Karte; Bd. II: X +
231 S., 3 Karten, Zeichn., 1 Foto; Bd. III:
XXII + 273 S., 2 Karten.

Nur wenige Ethnologen sind bisher in der
Lage gewesen, die „Rohmaterialien“ ihrer
Feldforschung in einer Ausführlichkeit vorzu
legen, wie das im Interesse einer transparenten
Darstellung der Ergebnisse wünschenswert ist.
Die „Diaries“ von Bronislaw Malinowski
aus der Zeit seines Trobriand-Aufenthalts im

Ersten Weltkrieg fanden gerade auch deshalb
so große Aufmerksamkeit, weil nur wenige
vergleichbare Arbeiten im Druck erschienen.
Diese Tatsadhe erklärt sich zum einen aus dem

Kostenaufwand, der noch vor einer kompri
mierten wissenschaftlichen Auswertung der
Feldmaterialien entsteht — dieses Problem

wird mit der rapiden Verteuerung der Druck
kosten zukünftig sicher noch zunehmen —,
zum anderen aus einem Mangel an Bereit

willigkeit der Ethnologen, den Werdegang
ihrer Forschungsergebnisse offenzulegen.

Als Malinowski die Forderung akzentu
ierte, ein ethnographisches Tagebuch zu führen,
um die „Imponderabilien des wirklichen Le

 bens“ zu erfassen, stand das Ideal der natur
wissenschaftlichen Methode im Hintergrund.
Während jedoch in den Naturwissenschaften die
Beschreibung jedes einzelnen Vorgangs bei
einem Versuch als ein integraler Bestandteil
der Gesamtanalyse gilt und bei der Lösung

 einer Mathematikaufgabe auch die Nebenrech

nungen verzeichnet sein sollen, liegen die Be
dingungen für eine solche Vorgehensweise in
der völkerkundlichen Feldforschung sichtlich

 anders. Menschliche Denkweisen, Gemütsbewe
gungen, Verhaltensweisen und Interaktionen
sind vielschichtiger und unberechenbarer als
zum Beispiel chemische Substanzen. Aufzeich
nungen über jene Bereiche erscheinen deshalb
sowohl für die „Objekte“ (der Gattung homo
sapiens) als auch für die Forscher selbst im
Wesen idiographisch. Ob und wie weit ihnen
ein nomothetischer Charakter zugesprochen
wird, hängt weitgehend von ideologischen Ein
stellungen ab.

In der britischen Social Anthropology,
nach deren System Jean Lydall und teilweise
auch Ivo Strecker ihre Ausbildung erhielten,
hat die erwähnte Forderung Malinowskis seit
jeher eine weit größere Resonanz gefunden als
etwa in der überwiegend kulturhistorisch aus
gerichteten deutschen Ethnologie. Der tage
buchartig geführte Reisebericht, den Hellmuth
Wohlenberg über die FROBENius-Expedition
1934/35 in Süd-Äthiopien verfaßte („Im Lande
des Gada“), blieb in seiner Ausführlichkeit
(311 Seiten) eine Ausnahme. Eine authentische
Wiedergabe der Feldaufzeichnungen im ge
druckten Text war offensichtlich nicht mit der
Striktheit des „Work Journals“ von Lydall/
Strecker angestrebt.

Als Ethnologenehepaar arbeiteten Jean
Lydall und Ivo Strecker — im Text sind
sie durch ihre Vornamen voneinander unter
schieden, was sich auch für die Rezension emp
fiehlt — Anfang der 70er Jahre bei den
Hamar in Süd-Äthiopien. Aus einer Tabelle
über ihre Aufenthalte zwischen März 1970
und Januar 1974 geht hervor, daß Ivo sich
insgesamt 28 und Jean 19 Monate im For
schungsgebiet aufhielten. Die Hamar sind eine
gemischtwirtschaftliche omotischsprachige Grup
pe, über die bislang kaum ethnographische
Informationen Vorlagen. Adolf Jensen und
Elisabeth Pauli hatten 1951 lediglich einige
Wochen an der Peripherie ihres Gebiets gear
beitet und in dem Sammelband „Altvölker
Süd-Äthiopiens“ (1959) einen Bericht in Art
eines „surveys“ von 22 Seiten über die Hamar
gegeben. So konnten Jean und Ivo, sollten
sie das angestrebt haben, ihre Feldstudie weit
gehend in einer terra incógnita durchführen.

Wer als „solitary anthropologist“ gearbei
tet hat, ist geneigt, einer gemeinsamen Tätig
keit von Mann und Frau im Feld eine um so

größere Wertschätzung entgegenzubringen, als
er sich seiner Unzulänglichkeiten in der Erfor
schung des andersgeschlechtlichen Bereichs be


